Wochenblatt. 


Krieg. 


Stuͤck 33. 


Sonnabend den 17. Auguſt 1833. 


Das Burgverließ. 


Erſchoͤpft vom Waffentanze und mit Ehre be⸗ 
deckt, zog ſich der General Graf von B. am 
Schluſſe des fiebenjährigen Krieges auf die uralte, 
halb verfallne Burg ſeiner Herrſchaft zuruͤck. 
„Hier, liebe Nichte,“ ſprach er zu der holden Gas 
briele, als ſie an ſeinem Arm durch das hohe 
Gras des Schloßhofs hinſchlich, „hier wohnt der 
Friede, hier werden mich meine Neider ungeneckt, 


meine Feinde unverfolgt laſſen, und nur Redliche 


und Dankbare den Vergeſſenen aufſuchen.“ — 
Moͤchten ſie das! erwiederte Gabriele, die dem 
Oheim aus Anhaͤnglichkeit und Pflichtgefuͤhl in die 
verftörte Stätte gefolgt war; fie verglich ſich im 
Herzen dem Epheu, welcher den alten Wartthurm 
umſtrickt hatte, und betrat, unter ſchmerzlichen 
Erinnerungen an verlaßne Freuden, das duͤſtre 
Gemach, in dem die ſchoͤne Blume nun, von kei⸗ 
nem Seufzer mehr begehrt, von keinem Auge mehr 


gefunden, den Abend eines muͤrriſchen Greiſes ver⸗ 
ſuͤßen ſollte. Doch der Oheim hatte ſich, nach der 
Weiſe der Alten, verrechnet. Die Redlichen und 
die Dankbaren blieben, bis auf einen, aus; nur 
die Liebhaber ſeiner Tafel und ſeiner Nichte fanden 
den Weg zu der einſamen Feſte. Der Gräfin aber 
wurden in dieſem Grabe ihrer Jugend auch die Un⸗ 
bedeutendſten, als Zerſtreuungsmittel, willkom⸗ 
men; ſie empfing ſelbſt die ſonſtigen Ziele ihres 
Witzes, den albernen Grafen, den zudringlichen 
Kammerherrn, mit einem Wohlwollen, das die ges 
ſunknen Hoffnungen dieſer Gecken auf die Hand 
der reichen Erbin neu belebte. Zu Gabrielens 
Troſt erſchien jetzt auch der oft gebetene Haupt⸗ 
mann von Rollau, ihres Oheims einſtiger Adju⸗ 
tant, welchem ſein neuer, auf dem Schlachtfelde 
erworbner Adel, ſein Mangel an Gluͤcksguͤtern und 
Koͤrperſchoͤnheit, unter ihre Freier zu treten verbot, 
und dem fie doch, voll Sinn für Maͤnnerwerth, 
gern Herz und Hand gegeben hätte. 
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Noch ſaß die Geſellſchaft eines Abends ſpaͤt 
beim Nachtiſch. Eben entwarf der General, un⸗ 
ter Beiſtand ſeines Adjutanten, den Plan zu einem 
neuen Feldzuge, der Graf, von Gabrielen unter⸗ 
ſtuͤtzt, die Gruppen zu einem Kontretanz, der 
Kammerherr, von ihrer Hofmeiſterin berathen, 
eine Rangordnung fuͤr Damen, als ploͤtzlich leiſe, 
doch vernehmlich an die eiſerne Thuͤre geklopft ward, 
welche ein Baumeiſter der Vorzeit, gegen alle Ge⸗ 
ſetze des Verhaͤltniſſes, im Winkel des Zimmers 
angebracht hatte. — Gabriele ſprang mit einem 
Angſtruf in die anſtoßende Kammer, bebend an 
allen Gliedern folgte die Hofmeiſterin ihrem Zoͤg⸗ 
ling, und die Herren ſahen ſich befremdet an. — 
Dieſes Klopfen, ſprach der General mit gedaͤmpf⸗ 
ter Stimme, wird mich noch in die Stadt zuruͤck⸗ 
treiben. — Mals, mon Dieu! lispelte der ver⸗ 
blaſſende Graf: Euer Excellenz wiſſen vielleicht 
nicht, was die ganze Gegend ſich erzählt..... 
Wie? Kein Wort! Was denn? — Daß es in 
dieſem Schloſſe nicht geheuer iſt, daß weder Mau⸗ 
rer noch Zimmermann in ihm arbeiten mag. — 
Dieſe Erfahrung machte ich noch geſtern. 

Es klopfte wieder. Jene zogen ſich ſchnell 
nach dem Ofen hin. — Herein! rief der Adju⸗ 
tant und ſchritt auf die Pforte zu, die in dem 
Halbdunkel dort wie eine ſchwarze Frau erſchien. — 
Rollau! ſprach der General, Sie ſcheinen zu über: 
ſehen, daß Schloͤſſer und Riegel den Eintritt durch 
dieſe geheimnißvolle Thuͤre unmoͤglich machen, 
und daß uͤberhaupt von dorther nichts menſchliches 
kommen kann. Dieſer Ausgang fuͤhrt zu einem 
Burgverließ, in das ich, fuͤrwahr, um keinem 
Preis wieder hinabſteigen möchte. — Wahrhaftig? 
tief der Adjutant, welcher den damals ſeltnen 


Unglauben und die Furchtloſigkeit des tapfern Krie⸗ 
gers in mehr als einer Schreckens nacht, und in fo 
manchem Schlachtgewuͤhl bewundert hatte; doch 
Excellenz ſcherzen! — Nie mit dem Unbegreif⸗ 
lichen! erwiederte dieſer, und Rollau ward ſchnell 
ernſt. — Das wäre auch Vermeſſenheit! fiel der 
Kammerherr ein. — Suͤndlicher Frevel! murmelte 
der Graf, und begriff nicht, wie der Hauptmann 
mit dieſem kecken Muth in der Nähe jener Hoͤllen⸗ 
pforte ausdauern koͤnne. — Ein Geheimniß alſo? 
fragte Rollau, und legte ſein Ohr an die raͤthſel⸗ 
hafte Pforte. 

Es klopfte nochmals, und ſtaͤrker als vorhin. — 
Sie erblaſſen meine Herren! ſprach der General 
zu den Ofenhuͤtern, und ſtehen doch zwiſchen zwei 
Soldaten. So denkt Euch denn auf meinen Platz, 
als ich am erſten Abend des Hierſeyns einſam hin⸗ 
ter dieſem Tiſche ſaß, und das unerklaͤrbare Etwas 
plotzlich hinter meinem Rüden laut ward. Noch 
war damals jene Thuͤre unverſchloſſen, und ich 
wußte nur, daß ſie in einen Keller fuͤhre. Mit 
dem Lichte in der einen, mit dem Degen in der an⸗ 
dern Hand, trat ich, nicht ohne Grauen, durch die 
geoͤffnete Thuͤre in das dumpfe Gewölbe. — So ganz 
allein? fragte der Kammerherr. — Allein! Der 
Feige nur bedarf Gefaͤhrten. Auch ſah ich nichts 
als meinen Schatten an der modernden Wand, und 
im Hintergrunde eine Wendeltreppe, aus deren 
Tiefe mich es kalt wie Grabeshauch anwehte. 
Raſch ſtieg ich abwärts... Abwärts? unterbrach 
ihn der Kammerherr; Sie ſind ein Heros, ein 
Hercule! — Und ſahen nichts? fiel Rollau ein, 
der bereits aus den entſtellten Zuͤgen ſeines Gene⸗ 
rals auf eine grauſende Erſcheinung ſchloß. — Nach 
einigen raſchen Gaͤngen durch das Zimmer, erwie⸗ 


derte diefer: Erlaſſen Sie mir den Reſt der Erzaͤh⸗ 
lung. Genug, daß ich aus dieſer Tiefe den laͤngſt 
verworfenen Glauben an die ſichtbaren Wirkungen 
der Geiſterwelt mit zuruͤckbrachte. — Herr General! 
ſprach der Hauptmann nach kurzem Beſinnen, 
ſchuͤchtern zwar, doch mit Feſtigkeit: Erlaubten 
Sie mir wohl, dies Abenteuer zu beſtehen? Gern, 
ich bekenne es, moͤchte Ihr Adjutant auch diesmal 
in die Fußtapfen des Helden treten, der ihm ſchon 
auf ſo manchem verhaͤngnißvollen Pfade voran⸗ 
ging. — Nein! rief der General und druͤckte ihm 
mit Waͤrme die Hand; damals fuͤhrte Sie der Be⸗ 
rufsengel, jetzt nur der Vorwitz. — O mit nichten! 
Mich treibt der heilige Beruf, die Wahrheit zu er⸗ 
gruͤnden und den Vorhang eines Geheimniſſes zu 
lüften, das ſehr verdächtig ſcheint. — Sie zweifeln 
alſo? — Das fällt wohl keinem bei, dem das Gluͤck 
ward, ſo wie ich die Wahrheitsliebe Euer Excellenz 
zu kennen; doch ſehen vier Augen in der Regel mehr 
als zwei. Auch verbarg ſich ja von jeher das Ver⸗ 
brechen am liebſten unter Schutt und Ruinen, und 
leicht koͤnnten Räuber, Falſchmuͤnzer, Betrüger ir⸗ 
gend einer Art in dieſem Verſteck ihr Weſen trei⸗ 
ben, und den unwillkommnen Wirth durch Gauke⸗ 
lei verſcheuchen wollen. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Die ſchwarze Peruͤcke. 


Ein Wollhaͤndler eines kleinen Ortes in Eng⸗ 
land reiſte, Geſchaͤfte halber, mit der gewoͤhnli⸗ 
chen Landkutſche nach London. Auf der Landſtraße, 
nicht weit vom Orte, fiel ein Straßenraͤuber die 
Kutſche an und plünderte die Reiſenden. Der 
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Wollhaͤndler, welcher auf dieſen Vorfall weniger 
vorbereitet war, kam nicht mit einigen Guineen da⸗ 
von, ſondern mußte eine anſehnliche Banknote als 
Loͤſegeld geben. 

Kaum hatte der mit einer ſchwarzen Peruͤcke be⸗ 
deckte Raͤuber, was er wuͤnſchte, ſo galoppirte er 
davon, und warf ohngefaͤhr hundert Schritte von 
dem Orte ſeines Raubes, die ihn unkenntlich ma⸗ 
chende Peruͤcke von ſich. Zufaͤllig ritt dieſes Weges 
der Sohn eines reichen Esquire, deſſen vaͤterliches 
Guth in der Naͤhe lag. Dieſer erblickte die auf ei⸗ 
nen Nebenweg hingeſchleuderte Haarkappe, ſtieg 
vom Pferde, hob und ſetzte ſie auf, um ſich durch 
dieſe Vermummung auf dem Guthe ſeines Vaters 
einen Spaß zu machen. Ungluͤcklicherweiſe mußte 
er noch die Landſtraße durchſchneiden, und kaum 
war er mit feinem Haarſchmuck bei einem Zollhaͤus⸗ 
chen am Wege angekommen, ſo wurde er auch ſchon 
von dem Wollhaͤndler, welcher, hier von der be⸗ 
raubten Landkutſche abgeſtiegen, einigen Bekann⸗ 
ten ſein Abenteuer erzaͤhlte, mit dem Ausruf: greift 
ihn! greift ihn! angehalten, und ehe der arme bes 
ſtuͤrzte Juͤngling noch ein Wort vorbringen konnte, 
vom Pferde geriſſen. Es half nichts, daß er ſich 
zu erkennen gab, nichts, daß der Zolleinnehmer ſelbſt 
fuͤr ihn und ſeine Unſchuld Leib und Leben zu ver⸗ 
pfaͤnden ſich erbot, nichts, daß von allen geraubten 
Stuͤcken bei ihm auch nicht ein einziges zu finden 
war; der Wollhaͤndler blieb dabei, daß er ſeinen 
Räuber in ihm erkenne, und drang auf die Verhaf⸗ 
tung. Sein Begehren wurde erfüllt, und der pein⸗ 
liche Prozeß nahm ſeinen Anfang. 

Der Sachwalter des jungen Esquire gab ſich 
alle erſinnliche Muͤhe, die Unſchuld ſeines Clienten 


ins hellſte Licht zu ſetzen; man gab ihm von allen 
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Seiten das vortheilhafteſte Zeugniß wegen ſeiner 
Auffuͤhrung. Nur ein Zeuge bei dem Vorfall, und 
der Prozeß war zu ſeinen Gunſten entſchieden; doch 
dieſer fehlte zu ſeinem Ungluͤck, und ſo konnte er 
von dem Verdacht nicht gerechtfertigt werden, da 
der Wollhaͤndler, ein eben ſo unbeſcholtener Mann, 
auf ſeiner Ausſage beharrte und einen Eid darauf 
ablegte. Die zwoͤlf Geſchwornen ſprachen endlich 
das fuͤrchterliche Schuldig aus. 

Da in England, wie bekannt, alle Gerichtsver⸗ 
handlungen bei offnen Thuͤren geführt werden, fo 
war bei dem Verhoͤr auch der wahre Thaͤter vom 
Anfang bis zu Ende Zuſchauer geweſen, hatte aber 
ſo lange geſchwiegen, bis die Geſchwornen geſtimmt 
hatten. Jetzt draͤngte er ſich hervor, wandte ſich 
zum Richter und ſagte: „Mein Herr, es ſcheint 
mir, als haͤtten Klaͤger und Geſchworne zu viel auf 
den Punkt mit der Peruͤcke geachtet; wenn es mir 
daher erlaubt iſt, ſo will ich dies ſogleich durch ein 
ſichtbares Beiſpiel beweiſen.“ Der Richter gab 
mit Vergnuͤgen dem Fremden die Erlaubniß, ſeinen 
Beweis zu führen, und reichte ihm die herbeige⸗ 
brachte Peruͤcke. Schnell warf er ſie uͤber den Kopf, 
indem er dem Wollhaͤndler den Ruͤcken kehrte, dann 
wandte er ſich eben ſo geſchwind zu ihm, und mit 
dem naͤmlichen drohenden Blick und Ton, als auf 
der Landſtraße, rief er: „Deine HBoͤrſe her, Elen— 
der!“ — Kaum ſah der Wollhaͤndler das wahre 
Original vor ſich ſtehen, als er ſeinen Irrthum und 
den wahren Raͤuber ſeines Geldes erkannte; ſchnell 
rief er: ich habe mich betrogen! dieſer hier iſt der 
Spitzbube.“ Aber eben fo raſch, als beim Auf: 
ſetzen, hatte jener die ſchwarze Kappe wieder herun⸗ 
ter, und wandte ſich laͤchelnd zum Richter: „Ew. 
Herrlichkeit ſehen, daß die Peruͤcke dieſem guten 


Manne den Kopf verdreht; kaum ſieht er mich Un⸗ 


ſchuldigen, der ich ſchon ſo lange vor ihm geſtanden 
habe, mit dieſem Haarſchmuck, ſo bin ich auch ſchon 
ſein Raͤuber und der Andere iſt vergeſſen. Er hat 
wenigſtens hierdurch ſeinen Eid widerrufen und den 
Beklagten frei geſprochen. 

Es war über dieſen Punkt nach engliſchen Ge: 
ſetzen keine Frage mehr; eben ſo wenig konnte er, 
nach einem geleiſteten falſchen Eide, noch einen 
neuen ſchwoͤren, oder irgend eine Klage gegen ſei⸗ 
nen muthmaßlich wahren Raͤuber erheben, um ſo 
weniger, da gegen Letztern nicht der geringſte Ver⸗ 
dacht vorhanden war.“ 


Raͤthſel -Fragen. 


Was iſt fuͤr Einen a für Dreie zu groß, 
für Zweie aber eben recht? 

Welcher Paß iſt ein sa Wegweiſer? 

Welche Igel haben 1 Stacheln? 

Wenn iſt der Narr 45 kluͤgſten? 

Was iſt das en der Welt? 
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Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. 
Seit dem Erſcheinen der Allerhoͤchſten Kabi⸗ 
netsordre vom 9. December v. J. hat das Öffentliche 
Tabakrauchen hier bis zur Ungebühr uͤberhand ger 


nommen, und das Publikum, obgleich das frühere 
diesfaͤllige Verbot noch keinesweges aufgehoben 
worden iſt, unſere zeitherige Nachſicht leider ge⸗ 
mißbraucht. 5 

Dies veranlaßt uns, in Gemaͤßheit jenes Aller⸗ 
hoͤchſten Geſetzes, das oͤffentliche Tabakrauchen im 
hieſigen Orte aufs Neue bei Einem Reichsthaler 
Strafe zur Armenkaſſe zu verbieten; jedoch ſoll 
dieſe Verordnung erſt vom 1. September c. a. an in 
Kraft treten. 

Die Herren Bezirksvorſteher werden hierdurch 
angewieſen, dieſes erneuerte Verbot moͤglichſt zu 
veroͤffentlichen, und namentlich die Gaſt- und 
Schankwirthe, ſo wie die Herbergsvaͤter davon in 
Kenntniß zu ſetzen. f 

Gruͤnberg den 6. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die diesjaͤhrige Kanton-Reviſion wird im hie⸗ 
ſigen Schießhauſe vom 26. d. M. an abgehalten. 
An dieſem Tage wird die Berichtigung der Liſten 
unter Zuziehung der Ortsvorſteher vorgenommen. 
In den Tagen vom 27. bis einſchließlich den 29. 
d. M. hat ſich die bereits durch die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher beſtellte kantonpflichtige Mannſchaft der 
verſchiedenen Alters-Klaſſen, fruͤh um 7 Uhr am ge⸗ 
dachten Orte zu geſtellen. 

Fuͤr abweſende Kantoniſten muͤſſen deren El⸗ 
tern, Vormuͤnder oder naͤchſten Verwandten erſchei⸗ 
nen, um die erforderliche Auskunft zu geben, und 
insbeſondere muß jeder Kantoniſt den im vorigen 
Jahre oder ſchon fruͤherhin erhaltenen Looſungs⸗ 
oder Geſtellungsſchein mit zur Stelle bringen. 
Geſetzlich begruͤndete Geſuche um einſtweilige Ver⸗ 
ſchonung mit der Aushebung, muͤſſen drei Tage 
vor Anfang der Kanton-Reviſion, alfo 
bis zum 23. d. M., im hieſigen Koͤniglichen 
Landraths⸗Amte angebracht, und dort die dies falls 
erforderlichen obrigkeitlichen Atteſte abgegeben 
werden. 

Grünberg den 15. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Der Tuchmacher Daniel Traugott Muͤhle'ſche 
Weingarten No. 118. auf dem Hirtenberge, taxirt 


261 


164 Rthlr. 3 Sgr., worauf erſt 90 Rthlr. geboten 
worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subha— 
ſtation in Termino den 24. Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzu⸗ 
finden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſ⸗ 
ſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwar⸗ 
ten haben. 
Gruͤnberg den 6. Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht, 


Subhaſtations-Proclama. 

Das Tuchmacher George Friedrich Sauermann 
ſche Wohnhaus No. 1977. der Weingaͤrten, mit 
Grabeland an der Lattwieſe, taxirt 569 Rtl. 7 Sg., 
worauf nur 316 RKthlr. geboten worden, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 31. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 10 
erfolgter Erklärung der Intereſſenten in den Zus 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 14. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations- Patent, 
Die zum Nachlaß der Wittwe Maria Beate 
Winderlich gebornen Fiedler gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 326. im zweiten Viertel, 
Silberberg, taxirt 593 Rtlr. 29 Sgr. 8 Pf., 
2) der Weingarten No. 297. auf Rothes Burg 
mit Acker, tarirt 378 Rtlr. 20 Sgr., 
3) der Weingarten No. 1887. an der Schweinitzer 
Straße mit Acker, taxirt 360 Rtlr. 25 Sgr., 
4) der Weingarten No. 15. in der Treibe, tarirk 
89 Rtlr. 25 Sgr., . 
5) die Graͤſerei No. 337. bei der Lohmuͤhle, taxirt 
64 Rtlr. 5 Sgr., 
6) der Stall mit Hofraum in der Hintergaſſe 
unter der Scheune No. 5. C., taxirt 64 Rtlr. 


20 Sgr., 

7) der Schmidt Herrmann'ſche jetzt Wagner'ſche 
Weingarten No. 1004. in der Schertendorfer 
Straße, taxirt 69 Rtlr. 5 Sgr., 

8) der Wagner'ſche Weingarten No. 1102. in der 
Karſchie, taxirt 75 Rtlr. 26 Sgr., 
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ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 31. Auguſt d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolg⸗ 
ter Erklaͤrung der Intereſfenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 4. Juni 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Der dem Citronhaͤndler Martin Marſchall gehd- 
rige Weingarten No. 1718. in der Saͤure, taxirt 
171 Kthlr., fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 19. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 

Grünberg den 22. Juli 1833. 
Koͤnigl. Land» und Stadt = Gericht. 


Subhaftations = Proclama, 

Von dem Herzoglich von Dino'ſchen Juſtizamte 
der Herrſchaft D. Wartenberg wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die den Gottlob Friebel'ſchen 
Erben gehoͤrige Freihaͤuslernahrung No. 39. zu 
Haydau, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
266 Rthlr. 5 Sgr. Courant gewuͤrdiget worden iſt, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation oͤffentlich 
verkauft werden ſoll, und der 19. October d. J. zum 

Licitations⸗Termine beſtimmt iſt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe 
Nahrung zu kaufen geſonnen und zahlungsfaͤhig 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem gedachten 
Termine, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Gericht entweder perſoͤnlich 
oder durch gehoͤrig legitimirte en ein⸗ 
zuſinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, 
daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen, an den Meiſtbietenden der Zuſchlag 
erfolgen wird. 

D. Wartenberg den 23. July 1833. 
Herzoglich von Dino’fches Juſtizamt der Herrſchaft 
Deutſch⸗Wartenberg. 

v. Wurmb. 


Auction von Wein und Weingefäß. 
Montag den 19. Auguſt c., Vormittags von 
9 Uhr an, wird der zum Nachlaß der Frau Senator 
Alter gehoͤrige Wein, in circa 70 Vierteln beſte⸗ 
hend, aus den Jahren 1828, 29, 30, 31 u. 1832, 
fo wie Montag den 2. September c., Vormittags 
von 9 Uhr an, das Weingefaͤß, was durchweg mit 
eiſernen Reifen belegt und ganz gut und brauchbar 
iſt, an den Beſtbietenden verauctionirt werden. 
Gruͤnberg den 7. Auguſt 1833. 
Nickels. 


Haus-Garten- und Weinbergs-Verkauf. 
Auf den Montag den 26. Auguſt dieſes Jahres, 
Vormittags um 9 Uhr, ſollen die zum Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Senator Alter geb. Glienicke 
gehoͤrigen Grundſtuͤcke, nemlich: 
1) das Wohnhaus No. 425. im vierten Viertel, 
fruͤher erkauft fuͤr 1400 Rthl., 
2) der Graſegarten No. 245. hinter der evangeli⸗ 
ſchen Kirche nebſt Häuschen, taxirt 69 Rthl., 
3) der Weingarten No. 1711. in der Kapelle, im 
Jahr 1822 fuͤr 950 Rthl. von der Frau Poſt⸗ 
meiſter Mayburg erkauft, 
4) der Weingarten No. 1748. an der Kuͤhnauer 
Straße, taxirt 480 Rthl. 6 Sgr., 
5) die Weingaͤrten No. 284. 285. und 286. auf 
dem Hohenberge, in der Natur zuſammen lie— 
gend und taxirt auf 1265 Rthl. 26 Sgr. 3 Pf., 
6) der Weingarten No. 291. am Hohenberge, 
taxirt 381 Rthl. 4 Sgr., 
7) der Acker und Baumgarten No. 128. am Ho⸗ 
henberge, tarirt 232 Rthl. 20 Sgr., 
im Wege der Privatlicitation an die Meiſtbietenden 
in der Wohnung der verſtorbenen Frau Senator 
Alter verkauft werden. Kaufluſtige werden daher 
mit dem Bemerken eingeladen, daß auf annehmliche 
Gebote ſofort der Zuſchlag und Abſchluß des Kaufs 
erfolgen wird. 
Grunberg den 30. Juli 1833. 
Die Erben der verſtorbenen Senator Alter. 


In meinem Gartenhauſe im alten Gebirge 
werde ich kommenden Dienſtag den 20. d. M. ein 
Gaͤnſe⸗Ausſchieben arrangiren, und lade Freunde 
und Bekannte dazu ergebenſt ein. 

E. Froͤmbsdorff. 


Künftigen Sonntag als den 18. Auguſt iſt bei 
mir ein Gaͤnſe⸗Schießen, wozu ergebenſt einladet 
Lawaldau den 11. Auguſt 1833. 
Bothe. 


Das mir zugehoͤrige, fruͤher vom Mechanikus 
Kinzinger bewohnte Haus, No. 55. in der Heiners⸗ 
dorfer Straße gelegen, bin ich entſchloſſen, entweder 
zu einem annehmbaren Preiſe zu verkaufen, oder 
auch in Pacht, am liebſten fuͤr den Zeitraum von 
drei Jahren, zu geben. 

Jerem. Grundmann. 


Eine leicht zu bewegende Waͤſch-Rolle wird 
zu billigem Verkauf nachgewieſen in der Buch⸗ 
druckerei hieſelbſt. 


Gutes, dauerhaftes Steingut, empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
x M. Saberski's Wittwe. 


Schoͤnes fettes Schweinefleich, das Pfund zu 
2 Sgr. 6 Pf., iſt zu haben bei der Wittwe Vogel 
am Holzmarkt. 


Eine bedeutende Sendung gute Schwarztwaͤlder 
Wanduhren in mannichfacher Auswahl, mehrere 
Achttageuhren, Vierteluhren, Kettenuhren mit Fe⸗ 
derſchlag, und verſchiedene andre Sorten, empfing 
ich, welche ich zu geneigter Abnahme empfehle, in⸗ 
dem ich Richtiggehn und billige Preiſe verſpreche. 

Kk er, 
Porzellan- und Uhrenhaͤndler. 


Eine ganz bequeme Stelle in der evangeliſchen 
Kirche auf dem erſten Chore iſt zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erhaͤlt man bei Karoline Clemens, wohnhaft 
bei Grandke in der engen Gaſſe. 


Eine Sendung neuer Hollaͤnd. Heringe erhielt 
ich ſo eben, und empfehle ſolche zu geneigter 


Abnahme. 3 
Wittwe Mentler am Neuthor. 
Auf Montag den 19. Auguſt ladet zu einem 


Bratenſchieben ergebenſt ein 
8 5 ; Prietz in den drei Kronen. 
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Eine kleine Stube unten vorn heraus, ſo wie 
ein großer trockner Keller, ſind bald zu vermiethen 


beim Schuhmacher Jende am Oberthor. 


Eine Lockmaſchine iſt zu verkaufen bei 
Wilh. Horn in der Krautgaſſe. 


Neue hollaͤndiſche Heringe empfing ich einen 
Transport, und verkaufe dieſelben in bisheriger 
Guͤte zu herabgeſetzten Preiſen; eben ſo erhielt ich 
den erſten Transport neuen hollaͤndiſchen Mai⸗Kaͤſe, 
ſo wie auch friſche Citronen, und offerire dieſelben 
zur geneigten Beachtung. 

Karl Engmann. 


Ein Knabe von guter Erziehung, der Luft hat 
die Korbmacher-Profeſſion zu erlernen, kann ein 
baldiges Unterkommen finden. Das Naͤhere dar⸗ 
uͤber iſt zu erfahren in der Buchdruckerei. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
e auf dem Silberberge, 1830r., 
5 Sgr. N 
Gottlob Zachers im Hospital⸗Bezirk, 3 Sgr. 4 Pf. 
Chriſtoph Hellbig in der Krautgaſſe, 32r. 
Karl Decker am Topfmarkt. 
Lippert hinter der Burg, 32 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Nitſchke im Roſengaͤſſel. 
Samuel Grunwald auf der Obergaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Wittwe Staub bei der katholiſchen Kirche, 1831r., 
3 Sgr. 4 Pf. 
Bäder Hannig auf der Obergaffe, 32 r., 3 Sgr. 
Samuel Brucks auf der Obergaſſe, Sir. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Maienfeld, praktiſches Rechenbuch für Kaufleute, 
Schullehrer und Geſchaͤftsmaͤnner aller Art, vor⸗ 
zugsweiſe zum Selbſtunterricht. gebd. 15 ſgr. 
Das kleine Preußiſche Rechenbuͤchlein. Fuͤr den 
Buͤrger und Landmann und zum Gebrauch kleiner 
Schulen eingerichtet von G. Meisner. gbd. 5 ſgr. 
A. Luͤben, Zeichenunterricht für Volksſchulen, mit 
zwei Steindrucktafeln; in Leinwand gebunden 
7 for. 6 pf. g : AR 
Worte an deutſche Mütter und Erzieherinnen. 
Schnepfenthal 1833. geheftet 10 far, 
Der Thiergarten. Von Brennglas. 10 fgr, 


Berlin wie es iſt und — trinkt. 2tes Heft. Höfer: 
innen. Mit Kupfer. 7 ſgr. 6 pf. 
Eckenſteher Nante als Klaͤger. 5 for. 
Itzig Feitel Stern, Gedichter, Perobeln und Schnou⸗ 
kes, zon dritte mol oufgeliegt, unn mit ellef ganz 
neue engliſche Kupferſtichlich ousgetapezirt, wie 
mer fe nor in Peris hoben kenn, geh. 17 ſgr. Gpf. 
Der kleine muntere Deklamator. Ein Büchlein 
für die liebe Jugend, als Geſchenk, von A. 
Muͤller. Mit illuminirter Abbildung. 1833. 

; 12 far. 6 pf. 
Der junge feine Mann von gutem Betragen, oder 
Anweiſung zum richtigen Benehmen in hoͤhern 
Zirkeln. Als Anhang: Das Tagebuch eines al⸗ 


ten Junggeſellen. 1833. 12 fgr. 6 pf. 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 4. Auguſt: Gaͤrtner Johann George Hep⸗ 
ner in Wittgenau eine Tochter, Johanna Eleonora. 

Den 7. Tuchſcheerermeiſter Karl Anton Schi⸗ 
linski ein Sohn, Guſtav Julius Herrmann. — 
Tuchmachergeſellen Karl Gottlob Pfluͤger ein todter 
Sohn. — Häusler Johann Chriſtoph Lehmann in 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottfried. 
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Getraute. 8 
Den 13. Auguſt: Tuchmacher⸗Meiſter Anton 
Fiedler, mit Wittfrau Johanna Thereſia Muͤller 
geb. Mannigel. 

Den 14. Kirſchner und Lederhaͤndler Karl 
Sommer zu Naumburg a. B., mit Igfr. Johanne 
Eleonore Maluch. — Schleifer und Tuchbereiter 
Meiſter Karl Auguſt Jedeck, mit Wittfrau Chri⸗ 
ſtiane Beate Braͤunig geb. Reiche. 

Geſtorbne. 

Den 3. Auguſt: Tagearbeiter Johann Karl 
Rothe Frau, Anna Maria geb. Miklis. 

Den 8. Wollſortirer Johann Friedrich Weh⸗ 
mer Sohn, Karl Heinrich Eduard, 6 Monat 13 
Tage, (Schlagfluß). — Vorwerkshofemann Jo⸗ 
hann George Scheckel, 56 Jahr, (Schlagfluß). — 
Haͤusler und Zimmermann Chriſtian Anders in 
Sawade Sohn, Johann Ferdinand, 1 Monat 2 
Tage, (Krampffluß). 

Den 12. Schuhmacher Mſtr. Karl Wilhelm 
Sommer Sohn, Karl Robert, 10 Jahr 10 Tage, 
(Nervenfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 12. Auguſt 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthle. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffeg 1 18 9 1 16 10 1313 — 
Reggae = 1 1 6 — 29 6 — 27 J 6 
Gerſte, große P 1 — — — 29 — . 
e eine : — 25 — — 25 — 8 
Dur N TE Pr — 22 — — 20 — — 18 
„ s 1 10 — — — — — — — 
Hierſe 4 : 2 — — 1 26: | — 1 2 — 
Kartoffelnln | = . == 15 — — 13 J 6 — 12 — 
deu e der Zentner ,— 20 ⁴ — — 20 — — 20 — 
troh . Idas Schock 5 — — 4 22 6 4 155 ⁴ — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


